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Sar Geschichte des Gesangbuchs 1n der
10zese Augsburg
Von Theodor Wohnhaas

Die Geschichte des Gesangbuchs der Diözese Augsburg un! des Augsburger
Kirchenlieds als einer Sonderform des deutschen Kirchenlieds 1st weitgehend
abgeschlossen. Das Ziel der katholischen Bischöfe aller deutschsprachigen D1-
Özesen, ein einheitliches Gesangbuch herauszubringen, ist erreicht. Das 1m
Herbst 1975 erschienene „Gotteslob“ löst Dutzende VO  - Diözesangesangbüchern
ab, die ein regional teilweise sechr verschiedenes Liedrepertoire autwiesen. SO
INnag CS angebracht SCin, 1ir ber die es des Kirchenlieds 1n der 171-
Ozese Augsburg un! ber ihre Gesangbücher berichten, ber eine Entwick-
lung, die sich ber viereinhalb Jahrhunderte erstreckt uUun! VO  w der Reformation
un! der einsetzenden kirchlichen Erneuerungsbewegung bis Z UE Zweiten Vati-

reicht.
Be1i der Fülle VO  5 esang- un Andachtsbüchern ist 1mM Rahmen ULLSCICS

Überblicks icht möglich, das Material auszubreiten un aus  ten.
So mußten beispielsweise Fragen VE Geschichte der römmigkeit un! ihres
Wandels unberücksichtigt bleiben Auch WAaTt 6S erforderlich, den umfangreichen
Fragenkomplex der Melodie- un! Textüberlieferung auszuklammern. Die
Wandlungen der textlichen un! musikalischen Gestalt wird der Verfasser 1n
eıner grölßeren Arbeit aufzeigen.

Das atholische Gesangbuch WTl bekanntlich 4AUus einer kontroverstheologi-
schen Situation heraus entstanden). Der vordringende Protestantismus hatte
icht zuletzt mit dem deutschen Kirchenlied Anhänger Auf kathaoli-
scher Seite erkannte INnan den Schaden, der dem alten Glauben aus dem reforma-
torischen Kirchenlied erwuchs. Dennoch hat CS Jahrzehnte gedauert, ehe
versuchte, geeignete egenmalsnahmen trefien. Der deutsche Episkopat

Johannes Overath, Das eutsche Kirchenlied In Handbuch der katholischen KI1r-
chenmusik. In Verbindung mit zahlreichen Mitarbeitern hrsg. Heinrich Lemacher

arl ustav Fellerer, Essen 1949, 276 vgl terner Walther Lipphardt, Art Lied B
Das Kirchenlied 1n MG'  M 1960, Sp 54.6—856, SOWI1Ee August Scharnagl, Art. Katholi-
scher Gemeindegesang der Neuzeıt, ebda, 195 5y Sp 1680—88
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schien 1n diesen Fragen den Entscheidungen e1ines Konzils icht vorgreifen
wollen un:! ezog deshalb eine abwartende Stellung?.

In Augsburg kam 1529 eine ammlung reformatorischer Lieder heraus, die
den Titel iru „Form un Ordnung gaystlicher Gesäng un! Psalmen, auch
etliche ymnus, welche Giott dem Herrn Lob werden.“ ‚Wwe1 wWwEe1-
tere Liedersammlungen, die Psalterausgaben VO  - Sigmund Salminger unNn:! Ja
kob Dachser, wurden 1537 un! 538 1n ugsburg verlegt?. M druckte Philipp
Ulhart das „Gesangbüchlein arınn der gantze Psalter Dauids anderen
Gaistlichen mi1t jren Melodeyen begrifien  L Von protestantischer Seıite

VO  5 1523 bis ZU Abschlufß des Tridentinums icht weniger als I refor-
matorische Gesangbücher 1n Augsburg gedruckt worden. Demgegenüber WAarl

eın eiINZIges katholisches Gesangbuch während dieser Zeıt 1n Augsburg oder
Dillingen hergestellt worden. Das Jüngst erschienene Verzeichnis der nachweilis-
baren gedruckten Quellen des deutschen Kir:  enlh11eds er Konfessionen zeigt
diese Bilanz?

Der Augsburger Bischof, Otto ardına. Truchselß VO  } Waldburg, hatte sich
intens1vV mit den kirchenmusikalischen Fragen beschäftigt un die Vorstellungen
und Bestimmungen des Tridentinums ber die 1r  enmusik entscheidend be-
el Dabei darf 1La reilich icht übersehen, das Konzil, VO  5 brennen-
deren Fragen bedrängt, sich icht imstande sah, eine umtassende Reform der
Kirchenmusi beschließen un durchzuführen, sondern weitgehend Entschei-
dungen die Provinzialsynoden delegierte?. Ja selbst die Choralretorm kam
erst 1612 zustande. Bischoft (Ottos Synodaldekrete V}  - 1567 stımmen, W 3as die
Kirchenmusik betrifft, mi1t den Vorstellungen des Konzils überein. DIe gOLLES-
dienstliche uUus1 MUsse den Geist rheben un erbauen, un! icht 1U den
Ttren chmeicheln „Cantiones haereticorum“, mögen s1e noch angenehm

Barbara GOY, Aufklärung un: Volksfrömmigkeit 1in den Bistümern Würzburg und
Bamberg Quellen un Forschungen ZUrTr Geschichte des Bistums Uun! Hochstifts
Würzburg, hrsg. Theodor Kramer, Band XXI) Würzburg 1969, 245

3 Julius Hans, Aus Augsburgser Vergangenheit, Augsburg 1930,
Das Deutsche Kirchenlied IDKLE Kritische Gesamtausgabe der Melodien. Hrsg. W

Konrad Ameln, Markus ennYy Walther Lipphardt. Band L, eil Verzeichnis der
Drucke Repertoire Internationale des SOUrces Musicales Kassel .. 1975
Es ist el berücksichtigen, dafß das DKL IS Vorwort) 11UT die nachweisbar SC-
tuckten Quellen des deutschen Kirchenlieds er Konfessionen enthält, 1n denen
mindestens 1i1ne Melodie finden ist, also den icht minder großen Bestand der
Gesangbücher und anderer Kirchenlieddrucke, die hne oten sind, Sal icht berück-
sichtigt.

ermann Beck, Das Konzil VO:  - Irient uUun! die Probleme der Kirchenmusik. In
Kirchenmusikalisches ahrbuch 48 1964, LE3 vgl ferner arl UuSsStav Fellerer, Das
Konzil VO  - IrTient un die Kirchenmusik. In Das Weltkonzil VO  5 Irient. Sein Werden
und Wirken. Hrsg. eorg Schreiber, Band Freiburg 1051LIL, 447 E SOWI1e VO

Jleichen Verf.:; Probleme Kirchenmusik. In eıträge 741/75 Hrsg. VO  - der Öster-
reichischen Gesellschaft für Musik, Kassel 1974, 44—59
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klingen, sind 1in den katholischen Kirchen icht 7zuzulassen. Erlaubt, Ja
erwünscht, sind 1n den Kirchen w1e bei Prozessionen die alten katholischen
deutschen Lieder®

Was 1 einzelnen die „Cantıiones haereticorum “ VO:  - den JCantilenge catho-
licae“ unterschied, das wurde icht immer klar definiert. Wie urchwachsen der
Liedbestand Wal, ze1g beispielsweise die andschrift Mus.ms der Ber-
ner aatsbibliothe Becker? und TUNO Stäblein® en auft die heute
vers  ollene andschrift autmerksam gemacht. Besıitzer un ohl auch Schrei-
ber dieser Handschrift ann Braıttenstein. 15 56 wurde I8 6M Pfarrer der
ZU Ötift Kempten gehörenden Pfarrei Hopftferbach bestellt Der letzte Eıntrag
1n der andschrı stammt VO re 1565 Das Autograph nthält neben den
1 16 Jahrhundert gebräuchlichen lateinischen Mefiß- un! Offiziumsgesängen
zahlreiche deutsche Lieder (Abbildungen hbis 4) Dıiese tammen teils A4Uus dem
ersten katholischen Gesangbuch Von Vehe, das 1537 1n Leipzig gedruckt wurde,
teils sind S1e „den protestantischen Quellen der ersten Jahrzehnte entnommen“?.
er Kardinal (Jtto noch se1ine Nachfolger auf dem Augsburger Bischots

stuhl konnten also eindeutigJWas katholische Lieder un W 3as nicht,
denn ein Gesangbuch für die Diözese Wal icht vorhanden. Das deutsche
Diözesangesangbuch erschien ZW. 1575 1n Dillingen, Auftraggeber WAaT aber
icht der Bischof VO  5 ugsburg, sondern der VO  - Bamberg, Veit I8 VO  - WüÜürz-:-
burg1%, Dieses Bamberger Gesangbuch 1st ein uszug aus Leisentrits Gesang-
buch, das auch 1576 nochmals 1n Dillingen nachgedruckt wurde. Leischtrit, eın
Mannn des Ausgleichs, wiß bemühte sich eine deutsche Liturgie
War iıcht za  a 1n der Auswahl sSseEeEINETr orlagen. Für I15O Lieder enmahmdie Textvorlagen protestantischen uellen1!

Ist das Augsburger Rituale VO  w 1580 ennt I Lieder, die sSOmMLIt als genuln
katholisch betrachten sind!?. ber noch G wendet sich Bischof Johann

Friedrich ZoepIil, DiIie Durchführung des Tridentinums 1m Biıstum Augsburg. In
Das Weltkonzil VO:  w Irıient. Band IL 147 f.; ders., Das Bıstum Augsburg Uun! seine
ischöfe 1mMm Reformationsjahrhundert es des Bıstums Augsburg und seiner
Bischöfe, Band I1), München Augsburg 1969, 363

Becker, Die Berliner liturgische Handschrift Mus 95 un: ihre deut:
schen Lieder. In Zeitschrift für Musikwissenschaft 1918/19, 533—642

Bruno Stäblein, DIie deutschen Kirchenlieder 1n der Berliner Handschrift Mus
In Kirchenmusikalisches ahrbuch 76 193L, 51—58

Stäblein a.:a.0.. 5
10 Wilhelm Schonat, DiIie liturgischen Drucke des Bistums un späteren Erzbistums

Bamberg. In I03 Bericht des Hist. ereins Bamberg 1967, S. 403
11 Johann Leisentrit, Gesangbuch VO  - 1567 Faksimileausgabe mit einem Nachwort

VO  w Walther Lipphardt, Kassel 1966, 6
Hoeynck, Geschichte der kirchlichen Liturgie des Bisthums Augsburg, Augs-

burg 1889, 34/
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()tto VO  5 Gemmingen das Iutherische Psallieren?!3. Das große Feld VO  b

Kirchenlied un! Gemeindegesang Wl also weitgehend einzelnen Theologen
und theologisch gebildeten Laien überlassen!*. Schon 1561 hatte der Laıen-
theologe un Schöpfer des späateren Tegernseer Gesangbuchs 1578 dam
Walasser „EIn edel Kleinat der Seelen“ herausgebracht?®. In den achtziger Jah
1611 schuf der Augsburger Chorvikar un! Kaplan bei St Barbara Johann Haım
VO1 Themar Ü 1598] seine Passionsgesänge?®. 1589 erschien, VO  - den atern
der Gesellschaft Jesu herausgegeben, das Dillinger Gesangbuch, das 1n der Aus-
ahl seiner Lieder wen1g volkstümliche Melodien bot1!7

Das un! 18 Jahrhundert ist die große Zeıt der Gesangbuchdrucker un!
-verleger. Auch die Dillinger un Augsburger Drucker bemühten sich j1er
ihren Marktanteil. Dutzende „Schöne CuHE geistliche Lieder“ erschienen, teils
als Einzeldrucke, teils als Sammeldrucke mehrerer Lieder. me1lst ohne Ofen

Willers esangbu „Himmelglöcklein“ rlebte mehrere Nachdrucke18
Die J  arpfien Davids“ brachten Veronika Asperg un! Simon Utzschneider her-
aus1? Die „Himmlische Nachtigall“ WAal eine Übersetzung ach der lateinischen
Ausgabe VO  - Hermann Hugo, die Johann Haınzmann, Philosophiae et Medi-
Cinae OCtOor, besorgte*®, DIie „Mirantische Mayen-Pfeiff“ des Kapuziners
Laurentius chnütfis kam 1n Dillingen heraus2!. {dDie „Betra deserti“ VO

Schnüffis’ Konstanzer Konventualen Theobald wurde 1n ugsburg verlegt??,
Die Gesangbuchproduktion des I8 Jahrhunderts 1n ta un Hochstift

ugsburg übertraf noch die des Jahrhunderts. Auch wurden mehr mit NOoO-
tendruck ausgestattiete usgaben hergestellt?3. DIie Zahl 'Texte un:!
Melodien machte dies ohl notwendig. uch scheint die vielerorts geübte
Praxis, eiıne Melodie für verschiedene Lieder verwenden, icht mehr ZA11Z

Friedrich Zoepil, Das 1Stum Augsburg Uun:! seine Bischöfe 1m Reformationsjahr-
hundert, 8:8.0.; 716

Michael Härting, Die kirchlichen Gesänge 1n der Volkssprache In arl ustav
Fellerer (H*Sg )/ Geschichte der katholischen Kirchenmusik. Band Von den Anfängen
his an Tridentinum, Kassel 1975, 4.53—463

15 Friedrich ZoepIil, Adam Walasser. E1n Dillinger Laientheologe des 16 ahrhun-
derts In ahrbuch des Hıst. ereiıns Dillingen Donau 1970, 13

16 Wilhelm Bäumker, Das katholische eutsche Kirchenlied 1n seinen Singweisen
VO den frühesten Zeıten bis Ende des X ahrhunderts Bd Freiburg 18823,

149
17 Bäumker 154
18 Bäumker 11 Nr 58

Bäumker I1 Nr 93 108
Bäumker I Nr. 470. Staats- Stadtbibliothek Augsburg (= SB Augsburg] Lt

Hugo 1683 un:! 1699
21 Bäumker I1 Nr. 129
29 Augsburg QU + eo 1698

Vgl DEKL. (wie 4)
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zeitentsprechend SCWESCH se1IN. Verfasser der Gesangbücher meist
Welt- oder Ordenspriester.

Der an des Ruralkapitels Neresheim, ohann Irich Lays a1$)ı rachte
1719 se1n Gesangbuch „Hundert CH6 geistliche lehrreiche, VON den Sünden ab
führende un! einem TOomMMeEnN christlichen Lebenswandel nachdrücklich
führende Gesänge“ heraus. Kats, 1n Dunstelklingen als heiligmäßiger Priester
verechrt“t, hatte 1n 35jähriger Seelsorgepraxis erfahren, „ 111a  3 könne auch
durch Singen 1n das Hertz e1In Tugend bringen‘25, Sein esangbu sollte auch
e1in religiöses Hausbuch se1n. Von er wird 1139  - auch die beiden 11 Anhang
des Gesangbuchs beigegebenen Aderlaßlieder verstehen mMUussen.
ann Baptıst Barmann, Benediktiner 4USs Weıingarten, veröfftfentlichte 1760

seıin „Christ-Katholisches Kirchengesangbuch‘“ mit \ A} neugedichteten LTLexten
un! VO  5 ihm komponierten Melodien?® Der Dillinger Jesuit un! spätere
apostolische Bußprediger Wilhelm Hausen verfaßte Z.UE allgemeinen Gebrauch
andere „gelst- uUun:! lehrreiche“ Lieder, da 6S anständigen erbaulichen Kirchen-
gesangen un! die „bishero gewöhnlich uralten Kirchenlieder vielmehr
einen Ecke]l als eine Andacht erwecken pflegen“?27, Sein singender
Christ „wurde 1779 dritten Mal aufgelegt“. Auch dem Deutschordens-
priıester un! Pfarrer VO Reimlingen, eorg Caspar arli, g1ing CS eine Ver-
besserung des deutschen Kirchengesangs, dem „schon 1US + selbst, auf seiner
Reise 1n Deutschland, das Siegel eines heiligen Gottesdienstes aufgedrückt
hatte‘“28 ber die te der Melodien VO  5 dem Augsburger
Domkapellmeister ann Drexel 11758—1801). Drexels Nachfolger, Franz Büh
ler (1760—1823|), komponierte für die Liedersammlung des Walleshausener
Kooperators Peter Forer Socher DU Melodien??! Auch für die „Christlichen
Gesänge ZUT öffentlichen Gottesverehrung“ Von Christoph VO  5 Schmid
Bühler Melodien bei3%

Die esangbücher erfuhren eine breite Streuung 1mM Wiıe unbefriedi-
gend auch teilweise die JTexte dieser Aufklärungslieder WaICH, darf doch 1n
diesem Zusammenhang icht VEISESSCH werden, gerade die katholische
Aufklärung WAäTlL, die dem Meßgesang „seine weitreichende Bedeutung für die

eter Rummel, Das Kloster Neresheim un! seine Beziehungen ZU Bischöflichen
Augsburg 1m I8 Jahrhundert. In Studien uUun! Mitteilungen ZUT Geschichte des

Benediktiner-Ordens und seiner Zweige 1975, 193
Augsburg, L Lays

ose Gotzen, Das katholische Kirchenlied 1M Jahrhundert, insbesondere ın
der Aufklärungszeit. In Kirchenmusikalisches Jahrbuch 1956, 03—806, beson-
ders

ugsburg, 1} Hausen
28 UugSburg, Lt Carlıi
20 Augsburg, QJUer 80 Er er.

Baäumker Nr. 272
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Anteilnahme des Volks e1ım Gottesdienst“ einräumte®*1. Be1 dem ständig wach:
senden Angebot VOIL exten un!: Melodien 1mmt 6S wunder, da{fß
überhaupt noch eın gemeinsames Singen beispielsweise bei Walltfahrten
möglich WAar. Man en. NUTL, w1e schwierig 6S Ende der dreißiger re uUuNserIcs

Jahrhunderts gerade {für die ältere (;eneration Waäl, sich das CUu«cC Repertoire des
Kirchenlieds anzuei1gnen.

DiIie Säkularisation des Hochstifts ugsburg 1803, die Neuorganisation des
Bistums 1817 un! 1821I, wodurch 6S weıte Gebietsanteile se1nes früheren Juris-
diktionsbereichs andere Bistümer verlor®® aber auch euec Gebiete des auf-
gehobenen ehemaligen Bistums Konstanz hinzugewann, machte die Situation
auf dem Gebiet des Kirchenlieds noch CIWOIICHECE

1835 erschien 1n der Schlosserschen Buch: un Kunstbuchhandlufig 1n Augs-
burg mit Approbation des bischöflichen Ordinariats ugsburg „Dite Stimme des
Christen 1m Tempel des Herrn Vollständiges katholis  es Volksgesangbuch miıt
elodıen VO:  5 verschiedenen Meistern ‘2a Gesammelt un! herausgegeben WUl-

de CS VO  5 dem Augsburger Urganısten ona üller. Den Liedern
] Melodien mit Orgelbegleitung beigegeben, VO  - denen nicht weniger als
Von üller un! seinem ehemaligen Lehrer, dem Augsburger Domkapellmeister
Franz Bühler 11760—1823),Jwobei gerade die besseren Vertonungen
Bühlers icht aufgenommen wurden. So ZO8 Müller beispielsweise der heute
noch SCSUNSCHNCH Vertonung Bühlers VO  w „Jesus Dır leb ich‘” eine ‚altrömische
Melodie‘ VOL. Was üller aber „altrömisch“ verstand, zeigt das Lied
„Heilig, heilig, heilig“, dem Al die „altrömische Melodie“ IIO du iröhliche“,
ert 1 2/4 Takt; unterlegte. Sowohl Was die Auswahl der elodıen als auch
Was den Umfang des Gesangbuches etrifit, konnte sich üllers An@ologie

31 OoSe er, Die Messe 1n den eutischen Diözesan-Gesangbüchern VO der
Aufklärungszeit hbis A Gegenwart, Münchener Theologische Studien. IL Systema-
15 Abt., München 1950, 145

1e Art ugsburg 1mM LINK
329 farrarchıv Donaualtheim Herrn Professor Rumme!l sSe1 füur den i1nwels auf

diese uelle herzlich gedankt. Bäaäumker NrT. 496 zitiert iıne andere Ausgabe
dQuUuSs dem Besitz des Zisterzienserstiftes Rein 1ın der Steiermark ona üllers Neue
elodien mit eichter Orgelbegleitung den christlichen esängen für die Offent-
lıche Gottesverehrung VO  - Christoph VO SChmi1d, ugSburg, Böhm 111 Seiten
mit Liedern ne Orgelbegleitung. Das Buch enthält euische Singmessen un!
Vespern, Gesänge auf die esttage un bei verschiedenen Anlässen. Die elodien
und die Orgelbegleitung sind der Kirche unwürdig.“ OoNna Müller WTl 1804 1n
Biburg geboren un kam nach dem fifruhen Tod selines aters 1n das Augsburger
Kapellhaus Franz Bühler, der ihm auch die uinanme In das Gymnasium St Anna
ermöglichte. omposition studierte Müller be1 Bühler un spater be1ı eOTg Valentin
Röder, einem ehemaligen Angehörigen der Würzburger Hofkapelle 1826 wurde
Müller Organis bei St Max 1n UgSburg, 1837 Chordirektor be1l St eOTg un: 18339
bei St. T1' ‚P A{ira Vgl dazu tto Kornmüller, Lexikon der iırchlichen onkunst,

Au{l eil Biographisches, Regensburg 1895, 188
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nicht mit anderen Gesangbüchern INCSSCH, auch 1113A11 berücksichtigt, dafß
manche se1ınNner Lieder, darunter die Augsburger Rorate-Lieder, 1 das spätere
Gesangbuch „Laudate“” aufgenommen wurden, eiN1ge reilich n1t besseren Me:
lodien. Wenn sich üller 1n seiner Vorrede ZUT „Stimme des Christen“ auf den
„Beifall einer hohen geistlichen Behörde“ bezieht, wird deutlich, W1e oschr die
bischöfliche Behörde 11 Augsburg dem Gesangbuchwesen freie Han 1e Frü-
her oder später aber mußte die Gesangbuchfrage VOI1 übergeordneter Stelle 1m
Bistum Augsburg behandelt und gelöst werden.

Dem 1836 als Bischof VO  - Speyer ach ugsburg transferierten ehemaligen
Würzburger Universitätsprofessor Peter VOT Richarz?3 WAarTr die Herausgabe
eines einheitlichen (+ESaNß- un Andachtsbuches für die Diözese ugsburg eın
besonderes Anliegen?4, Schon 1842 kam 1n Speyer das VO  ; Richarz/’ Nachfolger
Johannes VOIl Geissel vollendete Diözesangesangbuch heraus?5. 1846 tolgte
rier mit einem J für die Diözese verbindlichen Gesangbuch?®,
Richarz konnte 1n ugsburg, durch se1ne „vieljährige Krankheit“ gehindert, den
Gesangbuchplan icht mehr realisieren. Ob CS reilich 1UT seine Krankheit W äarl
oder aber die Resistenz des apitels die Pläne des Bischofs, die ihn
schließlich AL E Aufgabe des orhabens W  J bleibe dahingestellt. Eın Entwurtf
e1InNes Brietes des Bischots Erzbischof Geissel, den Helmut Witetschek m1tge-
teilt hat, äßt zeinen Zweitel den massıven Gegenströmungen, die 6S 1ın
ugsburg ga

Nach Richarz/ Tod wurde 1856 der Bamberger Weihbischof Michael Deinlein
se1ıin Nachfolger. Er 1e L1LUTr kurz 1n ugsburg. 1558 bestieg den erzbischöf-
lichen 1n Bamberg®8, ISt Deinleins Nachfolger 1n ugsburg, der ErlangerStadtpfarrer Pankratius Dinkel, setizte mit Nachdruck Richarz/ Gesangbuchplandurch?®. Er konnte auf Manuskripte VO Richarz zurückgreifen, „Kirchenge-

ose Bellot, eierTr VO  g Rıcharz. In Lebensbilder d us dem Bayerischen Schwaben
hrsg. W: Wolfgang ZOTN, München 1966, 27z6—307

elmut Witetschek, Studien YARE kirchlichen Erneuerung 1m Bistum Augsburg1n der ersten älfte des Jahrhunderts Il Schwäbische Geschichtsquellen und FOor-
schungen 7 1 Augsburg 1965, 365 U, 371 {it.

Handbuch des Bistums Speyer. Ausgabe 1961, Speyer 19061, Geissel WULI-
de 1837 ZU Bischof VO  w} Spever präkonisiert un erhielt ın Augsburg 1837
die Bischofsweihe. 18341 Erzbischof-Koadjutor ın Köln, 18345 Erzbischof, 1850 ardına.

olfgang Grandjean, Das katholische Kırchenlied 1n den trierischen Gesang-büchern VO.  - seınen Anfängen bis eute Il Quellen und Abhandlungen /AUB  — mittel-
rheinischen Kirchengeschichte 22 Mainz 1975, 120

Wiıtetschek .80 373
Frumentius Renner, Biıschof Mıchael einlein, Wegbereiter sSe1INes NachfolgersPankratius Dinkel auf den Augsburger Bischofsstuhl In Jahrbuch des ereins für

Augsburger Bistumsgeschichte 1974 190
39 Andreas Bigelmair, Pankratius VO Dinkel In Lebensläufe dQus Franken

Würzburg 1960, 116.
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enthaltend, die theils 1n selbstgearbeiteten meisterhaften Übersetzungen
lateinischer Hymnen“ Richarz hatte 11 rzburg den Lehrstuhl für Altphilo
ogie innegehabt „theils 11 Umarbeitung anderer deutscher Kirchenlieder
bestanden‘‘. Auch Dinkels Generalvikar, der ehemalige Dillinger Exeget Dr
Lorenz („ratz, aus eınem „ansehnlichen Schatz VOo Vorarbeiten‘49 ZUu

dem L859 erschienenen Augsburger Diözesan-Andachtsbuch bei, das den
Namen „Laudate“ trug Dinkel, selbst Musikliebhaber n1atte noch als
Stadtpfarrer 11 rlangen ein „nach englischer anıer konstruijertes Piano“ VOIL

dem rlanger Klavierbauer Johann Sebastian Heubeck erworben*“! wollte iIn1t
der Aufnahme des Volksgesangs nicht den Choral un die Instrumentalmusik
Aaus den Kirchen verdrängen „Wir wollen VOT allem‘“, betont er 1n seiınem
oberhirtlichen Generale VO I Oktober 1859, „ das erhabenste Werk hei
iger Musik, der Gregorianische Choral, gewissenhaft gepflegt werde. Wır lie
ben un wollen auch für die Feier des Gottesdienstes eiıne schöne un würdige
Figuralmusik un wünschen, dafß diesem Zweige heiliger Tonkunst nser

geliebter erus seine edelste Ürsorge zuwende‘‘.
Das „Laudate” WAar der Versuch, e1in für die [özese verbindliches

(„esang- un Andachtsbuch bereitzustellen. Die Konzessionen, die el gemacht
werden mußten, ze1igt die Auswahl des Liedrepertoires. Aus den verschieden-
sten Gesangbüchern hatte 1124  - exte un elodıen gewählt Auch eine icht
eringe Zahl VON Melodien taucht erstmals 1n diesem Gesangbuch aut42.
[Jas Ziel, einen einheitlichen Liederschatz für die gesamte Diözese bestim-
InNCN, hatte Bischof Pankraz 1n se1iner 36jährigen Regierungszeıit weitgehend C1-

reicht. DiIie 8 verbesserte un vermehrte Auflage des „‚Laudate“, die 1902 her
auskam, zeigte eın Gesicht Fast ein Drittel der Lieder wurde ausgeschie-
den Von den 165 Melodien 8 I neu%ß,

Eın weiıteres ovyum brachte das Kriegsjahr 1916 DIie uldaer Bischofskonte:
16112 schrieb Einheitslieder für alle deutschen Diözesen vor4*.

Manche Anderungen hat das „‚Laudate“ noch den Bischöfen Maximilian
1Ingg un Josef Kumpfmüller erfahren. 1939 wurde CS ZUTU fünfzigstenmal,

Bischof 0SE: Freundorfer AAn letztenmal aufgelegt**a, Das Ende des selb-
ständigen Augsburger Diözesangesangbuchs bedeutet reilich nicht das Ende

Bäumker 335
41 ITheodor Wohnhaas, Die Klavıerbauer eubeck 1n rlangen un Nürnberg 1803

Dis 1871 In rlanger Bausteine ZUI raänkischen Heimatforschung Jg. 1965,
Bäumker NT 697
Bäumker NT. 945
Grandjean a.a.0Q., 151

442 Vgl dazu Vorwort „Laudate“ 1960 „1930 hat Vorgänger Bischof Maximilian
hochseligen Angedenkens die 5 Jubiläumsausgabe des ‚Laudate!‘ herausgebracht.“ Diese
Angabe if{t icht
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des Augsburger Kirchenlieds Zahlreiche Gesänge aus dem „Laudate“ sind noch
1m Stammteil oder Regionalteil des „Gotteslob“ finden45

Eın Rückblick auf die Geschichte des Augsburger Kirchenlieds un!:! seiner Ge-
sangbücher zeıgt gute un! rau  are; aber auch problematische oder Sal unbe-
friedigende Lösungen. anchen Weg, den die Verfasser beschritten aben, wird
112  - heute für verfehlt en manche ihrer Bestrebungen icht mehr guthei-
Ben Eınes aber WIT' In2a  - den Autoren zugestehen mussen, „ auch S1e VO  ;
ihrem Standpunkt aus das Beste gewollt haben46“

ber das Ergebnis des Gesangbuchs „Gotteslob“, sowohl W as den
Stammteil, als auch den Regionalteil et reflektieren, erscheint verfrüht,
weil, betont der (Girazer Liturgiewissenschaftler Philipp Harnoncourt, der Er-
folg nicht 1 fertiggestellten Buch bestehe, auch icht darin, da{ vielleicht jeder
Gläubige das Buch ZUT Hand habe, sondern mit diesem Buch der Gemeinde-
SC5aNg Blühen komme. „Und darüber wird 11a frühestens 1n zehn
ren urteilen können47.“ stehe jedo fest, Volksgesang als Lebens-
äußerung der Kirche sich icht 1 gleichen durch Beschlufsfassungen un
Cußsß ücher ändern lasse w1e andere Elemente des Gottesdienstes, etwa erlı-
kopenordnungen oder Präsidialgebete.

Johannes Dischinger, Zum Diözesanteil des „Gotteslob“”. In Kirchenzeitung
1özese Augsburg Okt. 1975 13/1029.
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